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Frage zu Beginn
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Was fällt Ihnen ein, wenn Sie 

an Gesundheitsförderung in 

der Kommune denken?

Antworten an Pinnwand:

- Tanzen (Tanztee o.ä.) macht Spaß & ist gesund

- Möglichkeiten zum Tanzen

- Bau von  rztehaus ĂSporgasseñ und ĂRechbergñ

- Gute Angebote der Kirchen

- Angebote Achtsamkeitskurse

- Gesunde Kinderernährung

- Was geht?

- Lachyoga

- Genügend Ärzte

- Selbsthilfegruppen?

- Sportplätze



Gesundheitsförderung & 
Prävention

ĂGesundheitsfºrderung ist (in der Ottawa-Charta zur 

Gesundheitsförderung 1986) definiert als Prozess, allen Menschen ein 

höheres Maß an Selbstbestimmung über ihre Gesundheit zu ermöglichen 

und sie dadurch zur Stªrkung ihrer Gesundheit zu befªhigen.ñ 1

ĂPrªvention ï genauer: Krankheitsprävention ï bezeichnet alle 

Maßnahmen, die auf Vermeidung, Verringerung/Abschwächung oder 

zeitliche Verschiebung von (Gesundheits-)Stºrungen abzielen.ñ 2

Definition & Abgrenzung der Begriffe

Zentrale Begriffe:
Á Präventionsgesetz

Á Gesundheitliche Chancengleichheit

Á Lebensqualität, Lebensbedingungen

Á Settings/Lebenswelten

Á Gesundheitskompetenz

Á Gesundheitsziele

Á Nachhaltigkeit

Á Gesundheitsverhalten, Lebensstil

1. Kaba-Schönstein, L. (2018). Gesundheitsförderung 1: Grundlagen. In: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 

(BZgA) (Hrsg.). Leitbegriffe der Gesundheitsförderung und Prävention.

2. Franzkowiak, P. (2022). Prävention und Krankheitsprävention. In: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 

(Hrsg.). Leitbegriffe der Gesundheitsförderung und Prävention.
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Überblick
Gesundheitsförderung und Prävention

Wichtige Aspekte

Á Partizipation (Beteiligung)

Á Empowerment (Befähigung)

Á Lebenswelten

Á Verhaltens- und 

Verhältnisprävention

Á Vernetzung

ÁMultiplikatorinnen und 

Multiplikatoren

Handlungsfelder & Themen

Á Bewegung

Á Ernährung 

Á Stressbewältigung/Erholung

Á Umgang mit Suchtmitteln

Á Psychische/mentale Gesundheit

Á Umweltschutz/Klima

Zielgruppen

Á Grundsätzlich alle Menschen, ggf.

bei Bedarf Fokus auf:

Á Erwerbstätige & Arbeitslose

Á Seniorinnen & Senioren

ÁMenschen mit Behinderung

Á Jugendliche/junge Erwachsene

Á Familien mit (Klein)Kindern

ÁMenschen mit Migrations-

hintergrund
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Gesundheit in Allen 
Lebenswelten 
Warum braucht es Kommunales 
Gesundheitsmanagement (KGM)?

Á Die Kommune als Dach-Setting erreicht Menschen in allen 

Lebenswelten des Lernens, der Arbeit und der Freizeit ï 

sowie Menschen, die über Kitas, Schulen, Betriebe oder 

Pflegeeinrichtungen nicht erreicht werden können (z. B. 

Arbeitslose, pflegende Angehörige oder ältere Menschen).

Á Die Kommune kann somit gesundheitsfördernde 

Rahmenbedingungen (Verhaltens- & Verhältnisprävention) 

für alle Bürgerinnen und Bürger bieten.

Á Erfolgreiches Gesundheitsmanagement vernetzt die 

Lebenswelten, benötigt dafür aber aktive Mitgestaltung 

(Partizipation).



7

Macherstadt
Was macht das Programm aus?

ÁDas Programm verfolgt einen ganzheitlichen, 

nachhaltigen Ansatz zur Prävention und 

Gesundheitsförderung.

ÁDie Programmlaufzeit beträgt 24 Monate.

Á22 Kommunen bundesweit.

ÁDas kompakte Programm wird zu 100% durch die      

IKK classic auf gesetzlicher Grundlage (§ 20a SGB V) 

gefördert und ist für die Kommune kostenfrei.

ÁAlle im Programm beteiligten Akteurinnen und Akteure 

werden professionell begleitet und beraten.



Vorteile & Ziele
Was soll mit dem Programm Macherstadt 

in Bretten erreicht werden?

Á Attraktivitätssteigerung des Standorts: durch 

sichtbare Verbesserungen

Á Vernetzung, Zusammenarbeit und aktive Einbindung 

unterschiedlicher Lebenswelten sowie kommunaler 

Akteure

Á Qualifizierung & Beteiligung (Partizipation) von 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 

Á Planung und Umsetzung von zielgruppen- und 

bedarfsgerechten Maßnahmen, Schaffung 

gesundheitsfördernder Rahmenbedingungen für alle 

Bürgerinnen und Bürger

Á Beitrag zum Erhalt und zur Verbesserung der 

Gesundheit der Bevölkerung

Á Vorhandene Doppelstrukturen sollen vermieden bzw. 

abgebaut werden



Programmablauf
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2. Bedarfsermittlung

Oktober & November 2025

4. Multiplikatorenschulung

März 2026

Schulung der Stadtmacherinnen und 

Stadtmacher 

(ĂGesundheitsbotschafterñ)

7. Abschlussveranstaltung & -gutachten

August 2027

Verstetigung, Dokumentation, Evaluation

5. Maßnahmenplanung

Ab März 2026 fortlaufend  

Zielsetzung und Maßnahmenplanung 

durch Begleitung in regelmäßigen 

Treffen, gemeinsam mit 

Steuerungskreis und Arbeitsgruppe

6. Durchführung

Ab März 2026 fortlaufend

Umsetzung bedarfsgerechter 

Maßnahmen

3. Auftaktveranstaltung

26.01.2026

1. Planungsgespräch

09.09.2025

Kooperations-

vereinbarung, Aufbau 

Steuerungskreis

Projektlaufzeit (Förderung) von 09/25 bis 08/27



Prozesse gestalten
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Wer ist am Programm beteiligt?

Prozessebene

Á eco-partner: 

Prozessbegleitung und Beratung

 

Á IKK classic: 

Prozessbegleitung, Förderung & 

Programminitiierung

Á Externe Evaluation:

GPeV, Hochschule für angewandtes 

Management

Umsetzungsebene

Á Hauptamtliche Ansprechperson aus 

der Kommune: Dr. Andreas Bröker, 

Bürger- & Ordnungsamt, 

Soziales/Integration

Á Steuerungskreis : Gibt strategische 

Impulse und beschließt Entscheidungen

Á Gruppe der Multiplikatorinnen und 

Multiplikatoren (ĂStadtmacherñ): 

Gestaltet den Prozess aktiv mit und 

arbeitet operativ



Beteiligte 
Parteien
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ÁSeit 10 Jahren bundesweit agierendes 

Beratungsunternehmen mit interdisziplinärem Team

Á3 Standorte bundesweit: Coesfeld, Berlin, Karlsruhe

ÁBeratung von Betrieben und Kommunen bei der 

Einführung und Umsetzung von gesundheitsfördernden, 

nachhaltigen Prozessen sowie von gesetzlichen 

Vorschriften und Normen

ÁAufbau und Moderation von Arbeitsgruppen

ÁZertifizierte Qualifizierung von Multiplikator:innen

ÁLangjährige Zusammenarbeit mit regionalen und 

bundesweiten Netzwerken & Partnern (u. a. BIÖG, 

DStGB, IHK, Aktionsbündnis Prävention, GP e.V.)

eco-partner GmbH

www.eco-partner.de 

http://www.eco-partner.de/
http://www.eco-partner.de/
http://www.eco-partner.de/


Deutschlands
größte

Innungskrankenkasse

Über 6.800 Mitarbeitende 

Rund 3 Mio. Versicherte

Kassensitz: Dresden

Rund 400.000 Firmenkundinnen 

und -kunden

Unter den Top 10 Krankenkassen
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Die IKK classic 
vor Ort

Servicecenter bundesweit
  

Suche unter

ikk-classic.de13

Bayern

Rheinland -

Pfalz

Saarland

Baden -

Württemberg

Thüringen
Hessen

Nordrhein -

Westfalen
Sachsen

Brandenburg

Berlin

Hamburg

Schleswig -

Holstein

Sachsen -

Anhalt

Niedersachsen

Bremen

Mecklenburg -

Vorpommern

http://www.ikk-classic.de/
http://www.ikk-classic.de/
http://www.ikk-classic.de/


Wo steht Bretten in 
Sachen Gesundheit?



Ergebnisse der Bedarfsermittlung
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Vorgehensweise: dreiteilige Analyse

1. Quantitative 

Datenerhebung mittels 

Online -Fragebogen

Beantwortung des Online-

Fragebogens durch 

kommunale 

Ansprechpersonen, 

Datenanalyse und Vergleich 

der Kommune mit Daten auf 

Bundes- und Landesebene 

durch GPeV

 

2. Qualitative 

Beobachtung bei einer 

Ortsbefahrung

Befahrung der Kernstadt

3. Qualitative, 

leitfadengestützte 

Experten -Interviews

Durchführung von Interviews 

mit Expertinnen und Experten 

aus verschiedenen 

Lebenswelten 

plus SWOT-Analyse 

mit Steuerkreis



Ergebnisse

Durchschnittsalter: 

45,1 Jahre
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Soziodemographische Daten

Online -Fragebogen

Altersstruktur : 

13,5 % Kinder (0-14)

10,5 % Jugendliche (15-24)

54,4 % % Erwachsene (25-64)

21,6 % Senior:innen (65+)

5,2 % 

Arbeitslosigkeit, 

davon 46 % 

Bürgergeld

Vorwiegend (81,5 %) 

Haushalte ohne 

(minderjährige) Kinder

30274 

Einwohnerinnen & 

Einwohner

Keine Daten zu durchschnittl. Haushaltseinkommen vorhanden.

Von den Familienhaushalten 

(mit Kindern) sind 36,9 % 

Alleinerziehenden-Haushalte

Von der Gesamtzahl der Haushalte sind 

59 % Ein-Personen -Haushalte



Hitzeschutzkonzept in Planung

Online -Fragebogen

Angebote zur naturbezogenen 

Freizeitgestaltung vorhanden:

ÅStadtparks (Rosengarten)

ÅWälder / Naturgebiete

Å Landschaftsschutzgebiete

ÅSpielplätze, Wasserspielplätze

ÅBäche

ÅTierpark

ÅKletterwald

ÅWanderwege, Radwege

Ergebnisse

Umwelt & Versorgung

Mehrere öffentliche Trinkwasserbrunnen/-anlagen

Maßnahmen zur Abfallvermeidung / Mülltrennung 

im öffentlichen Raum vorhanden, z.T. ausbaufähig (Bsp. 

Spielplätze)

ÖPNV gut 

ausgebaut, aber 

Orientierung auf 

Auto

Keine Kneipp-Anlage

Keine Schrebergärten

Fahrradverkehr wird ausgebaut.



Ergebnisse
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Migration & kulturelle Vielfalt

Online -Fragebogen

Integrationsangebot & Anlaufstellen für Menschen mit 

Migrationshintergrund und/oder Fluchterfahrung vorhanden :

Á Runder Tisch Integration

Á Integrationsmanagement des LRA Karlsruhe

Á Migrationsberatung der Diakonie 

Á Café International (niederschwelliger Treff) 

Á 2 ehrenamtlich tätige Job Coaches 

Á 1 internationaler Freundeskreis Bretten 

Á 1 Stelle Integrationsbeauftragter (verteilt auf 2 Personen)

Anteil der Menschen mit 

Migrationshintergrund liegt 

bei 40 %

In der Altersgruppe 

Jugendliche & Erwachsene 

ist der Anteil von Menschen 

mit Migrationshintergrund 

besonders hoch



Ganztagesangebote vorhanden 

(unbekannt, ob mit Gesundheitsbezug)

Online -Fragebogen

Ergebnisse

Bildung & Frühförderung

24 Kitas, davon 2 

städtisch

7 Grundschulen

8 Weiterführende Schulen 

(Gymnasien, Realschule, 

Berufsschule, 

Förderschulen)

2 Familienzentren

Keine verlässlichen Daten zu Schuleingangsuntersuchungen 

vorhanden.

80 % der Kinder unter 3 J. werden nicht in Kitas betreut,

10 % der Kinder über 3 J. werden nicht in Kitas betreut



Ergebnisse
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Gesundheit, Versorgung & Prävention

Online -Fragebogen

Vorhandene medizinische 

Versorgungsangebote:
¶Krankenhaus

¶Notfalldienst (Rettungsstelle)

¶Haus- und Facharztpraxen

¶Zahnarztpraxen

¶Psychische Gesundheitsdienste

¶Physiotherapie-Praxen

¶Ergotherapie-Praxen

¶ Logopädie-Praxen

¶Apotheken

¶Pflegeeinrichtungen: 2 Tagespflegen + 

3 stationäre Seniorenwohnheime

Kommunale Gesundheitsstrategie

Angebote der Gesundheitsförderung für vulnerable Gruppen

Verschiedene Präventionsangebote

Wohnen im 

Alter: Angebot 

Betreutes Wohnen

Hebammen-Praxen

Anerkannte/zertifizierte Ernährungsberatung



Ergebnisse
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Gesundheit, Versorgung & Prävention

Online -Fragebogen

Vorhandene Präventionsangebote:

¶Gesundheitslotsin in der städtischen Kita Drachenburg (gefördert 

vom LRA KA)

¶Sport im Park (mit Geräte-Box)

¶Sommer im Park mit Gesundheitsangeboten der VHS Bretten wie 

Outdoor-Yoga, Outdoor-Indian Balance und Outdoor-Qigong

¶Sportvereine (z.B. TV Bretten) mit Seniorensportgruppen 

¶Gesundheitsangebote der VHS Bretten in den Bereichen 

Bewegung, Ernährung (Genuss), Stressmanagement/Entspannung, 

z.T. Sucht (z.B. Kindgerechter Umgang mit (sozialen) Medien)

¶Beratungsstelle für Suchtfragen 

¶Suchtprävention vom Landkreis Karlsruhe

¶Präventionsangebote in Präsenz nach Leitfaden Prävention / ZPP 

für Bewegung (2x) & Stressmanagement (12 x)

¶Regionale Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit ĄBetreuung von 

Kindern & Jugendlichen in Kitas und Schulen durch Prophylaxe 

Impulse (Bestandteile der freiwilligen Maßnahmen sind 

Mundhygieneaufklärung, Ernährungsberatung, Fluoridierung und 

Zahnärztliche Vorsorge)



Online -Fragebogen

Ergebnisse

Sport & Bewegung

27 Sportvereine (der größte ist TV 

Bretten mit ca. 4.000 Mitgliedern)

Keine Angabe möglich, wie viele Menschen Mitglied in 

Sportvereinen oder Fitnessstudios sind

Bewegungsangebote im öffentlichen Raum:

ÅTrimm-Dich-Pfad

ÅSkatepark 

ÅPump Track

ÅOutdoor-Fitnessgeräte (Sportbox etc)

ÅSchwimmbad (Badewelt Bretten)

ÅHallensportzentrum Im Grüner

ÅSportplätze

8 Fitnessstudios bzw. 

private/kommerzielle Sportangebote



Ergebnisse
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Kommunikation & Vernetzung

Online -Fragebogen

Runde Tische und 

Arbeitsgruppen 

Kommunikationskanäle:

ÅRegionalzeitung

ÅGemeindeblatt

ÅSchwarzes Brett

ÅNewsletter

ÅSocial Media

ÅWebsite

ÅWegweiser f. Neuzugewanderte

Jugendzentren

Konfessionelle 

Gruppen

Freiwillige Feuerwehr Senioren-Café

Feste/Events:

ÅPeter-und-Paul-Fest

ÅHimmlisches Fest

ÅFrühlingsfest 

ÅSommer im Park 

ÅHerbstfest 

ÅWeinmarkt

ÅWeihnachtsmarkt

Kultureinrichtungen 

(Theater, Museen)

Seniorenrat

JugendgemeinderatBüchereien



Abweichungen im Ländervergleich:

Á Durchschnittsalter leicht (um 1,3 Jahre) erhöht, Anteil der 

Ü-65-Jährigen etwas höher als im Landesdurchschnitt

Á Anteil Pers. m. Migrationshintergrund (um 2,9%) höher als in BaWü

Á Arbeitslosenquote (um 0,7%) etwas über Landesdurchschnitt

Á Anteil Ein-Personen-HH (Single-Haushalte) (um 18,7%) deutlich 

über BaWü-Wert

Á Anteil alleinerziehender Eltern mehr als doppelt so hoch wie in 

Ba-Wü 
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Abweichungen im Ländervergleich:

Á Anteil der Kinder (u. 14 J.) leicht unter Landesdurchschnitt

Á Kinder-Betreuungsquote leicht unter Landesdurchschnitt

Abweichungen im Bundesvergleich:

Á Anteil Menschen mit Migrationshintergrund (um 10,3%) 

deutlich höher als im Bundes-Durchschnitt

Á Anteil Ein-Personen-HH (Single-Haushalte) (um 17,4%) 

deutlich über Bundesdurchschnitt 

Abweichungen im Bundesvergleich:

Á Arbeitslosenquote (um 0,9%) etwas niedriger 

als im Bundesdurchschnitt

Á Kinder-Betreuungsquote leicht unter Bundesdurchschnitt

Vergleich mit Bund & Land
Ausgewählte Daten Online -Fragebogen
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Übersicht: Ausgewählte Daten Online -Fragebogen (Auswertung GPeV)
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Übersicht: Ausgewählte Daten Online -Fragebogen (Auswertung GPeV)
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Übersicht: Ausgewählte Daten Online -Fragebogen (Auswertung GPeV)



Ort: Bretten ï Kernstadt 

Dauer: 3 Tage

Datum: 27.& 28.10.2025 + 21.11.2025

Strecke: 13 Kilometer

Fortbewegungsart: zu Fuß, teils mit Auto

Ortsbefahrung
Route & Interview -Partner

13 Interviews mit insgesamt 22 Personen (teilweise Gruppen-Interviews) 

1. Schwangerenberatung der Diakonie 

2. Erziehungshilfen der Diakonie 

3. Sozial-psychiatrischer Dienst der Diakonie

4. Stªdtische Kita ĂDrachenburgñ

5. Apotheke nach Maaß

6. Kümmerer und Suchtbeauftragter der Stadt (Rathaus)

7. Pflegestützpunkt des Landkreises Karlsruhe, Standort Bretten

8. Tafelladen der Diakonie

9. Jugendzentrum/AWO-Jugendhaus (Leitung + 6 Jugendliche)

10. Offene katholische Bücherei

11. Sozialverband VdK (Ortsverband)

12. Pfarrer (Café International)

13. Integrationsmanager, Landratsamt/Landkreis Karlsruhe (telefonisch)



Ortsbefahrung

gut beschildert S
c
h

ö
n

e
 A

lt
s
ta

d
t

sauber, gemütlich

W
a

s
s
e

r/B
a

c
h

Beobachtungen & Schnappschüsse

S
it
z
g

e
le

g
e

n
h

e
it
e
n

T
rin

k
b

ru
n

n
e

n

g
u

t 
in

fo
rm

ie
rt

 i
m

 R
a

th
a

u
s

B
a

u
s
te

lle



Ergebnisse Interviews
SWOT-Analyse

Interne Stärken ( Strengths ) Interne Schwächen ( Weaknesses )

Á Sportveranstaltungen (z.B. Völkerball, Stadtpokal)

Á Gute Infrastruktur zur (aktiven, gesundheitsförderlichen) Freizeitgestaltung

Á Familienpass = Scheckheft mit Vergünstigungen, z.B. f. Familien)

Á Neues Gesundheitszentrum

Á Jªhrliches Angebot/Veranstaltungsformat ĂTage der seelischen Gesundheitñ

Á Spielmobil für Kinder & Jugendliche

Á 2 Schwätzbänkle, teilw. mit Sprechstunde des Seniorenrats

Á Seniorenwegweiser & Wegweiser Integration als Informationsquelle

Á Rege, aktive Bürgerschaft

Á Volkshochschule & DRK mit breitem gesundheitsbezogenen Angebot

Á viele Vereine/aktives Vereinsleben (Sport, Kultur, Integration etc)

Á Fragmentierung der Angebote, viele Einzelinitiativen (ohne 

Steuerung/Kooperation)

Á Zu wenig Kommunikation/Transparenz/Vernetzung der bestehenden 

Angebote

Á Mangel an Ehrenamtlern und Übungsleitern

Á Keine Übersicht ü. bestehende Angebote/Ansprechpartner, z.B. Hebammen

Á Barrierefreie Gehwege in Innenstadt durch Gastronomie bestuhlt, Bahnhof 

nicht barrierefrei

Á Relativ wenige Grünflächen in der Stadt

Á In den Ortsteilen fehlt es teilweise an Orten der Begegnung (Schließung 

von Restaurants/Kneipen, Supermärkten/Einzelhandel)

Externe Chancen ( Opportunities ) Externe Risiken ( Threats )

Á Umgestaltung der Pforzheimer Straße (Lärmbelästigung, 

Verkehrsberuhigung)

Á Ausbau Radverkehr

Á Ehrenamtsbörse/-plattform, die mehr genutzt werden könnte

Á Städtischer Veranstaltungskalender, der mehr genutzt werden könnte

Á Situation der Firma Neff inkl. Arbeitsplätzen

Á Finanzproblem der Kommune

Á Demografischer Wandel, Überalterung, Vereinsamung

Á Ärztemangel / (Haus-)ärztliche Versorgung als Problem:

- Kinderärzte gehen in Rente

- zu wenig Psychiater (Menschen mit psychischen Erkrankungen 

unterversorgt)

Á Apothekensterben

Á Hohe Fluktuation der Bevölkerung (Zu- und Wegzüge)

Á Wohnungsmangel/Wohnungsnot

Á Stimmung in der Gesellschaft



Ergebnisse Interviews
Gesprächserkenntnisse: Ausgewählte Zitate (1)

ÁĂWir kºnnen hier echt dankbar sein in Bretten. Die Stadt unterst¿tzt die Vereine, der TV 

Bretten macht viel, die vhs hat viele Gesundheitskurse, es gibt ein Hallenbad, es gibt viele 

Events.ñ

ÁĂDie Infrastruktur f¿r ein gesundes Leben in Bretten ist vorhanden. Aber man muss das 

Angebot auch nutzen. Sensibilisierung f¿r Gesundheitsthemen ist hier wichtig.ñ

ÁĂEs findet gerade eine groÇe gesamtgesellschaftliche Verªnderung statt. Keiner will zu 

Veranstaltungen extra irgendwo hingehen. Komm-Strukturen funktionieren nicht mehr. Man 

muss mit MaÇnahmen da hin gehen, wo die Leute eh sind.ñ

ÁĂLeider ist der Integrationswille in der Gesellschaft abnehmend. Die aufgeheizte Stimmung in 

der Gesellschaft tut den Menschen nicht gut.ñ

ÁĂVereinsamung ist ein groÇes Thema in unserer Stadt.ñ



Ergebnisse Interviews
Gesprächserkenntnisse: Ausgewählte Zitate (2)

ÁĂAls Jugendlicher weiÇ man in Bretten gar nicht, was man machen soll, vor allem im Winter. 

Die Stadt sollte mehr für die Jugend tun. Sonst gehen die jungen Leute weg und das Problem 

der ¦beralterung wird grºÇer.ñ

ÁĂDas Thema Sucht sollte viel fr¿her in der Schule thematisiert werden. Vapes sind schon in 

Grundschulen ein Problem. Cannabis ist stªrkstes Suchtthema bei Jugendlichen.ñ

ÁĂDas Jugendhaus war f¿r mich wie ein zweites Zuhause. Wenn ich scheiÇ gemacht hab, war 

es auch mal hart, da hab ich Hausverbot bekommen. Aber ich konnte immer wieder kommen 

und wurde immer herzlich empfangen. Ich habe hier Freunde kennengelernt.ñ

ÁĂMeine Vision f¿r Bretten? Ich w¿nsche mir, dass Generationen wieder mehr 

zusammenrücken, dass man Probleme gemeinsam löst. Mehrgenerationenhäuser und 

Begegnungsstªtten f¿r Jung und Alt wªren toll.ñ



Ergebnisse Interviews
Gesprächserkenntnisse: Ideen und Wünsche der Interviewten

Á Erstellung eines ĂGesundheitswegweisersñ (¦bersicht ¿ber bestehende Angebote/Ansprechpersonen im Bereich Versorgung & Gesundheitsförderung)

Á Vorträge für Schüler zu Themen Sucht, Ernährung, Bewegung, psychische Gesundheit in Kooperation mit Schulen und Jugendhaus

Á Mehr Angebote/Maßnahmen/Projekte zum Thema Sucht in Schulen, gemeinsam mit Schulsozialarbeitern

Á Schaffung sozialer Angebote, wo Leute sich zielgruppenspezifisch in Gruppen begegnen können

Á Aufgrund des Mangels an Psychiatern braucht es eine Kooperation mit Hausärzten, was psychische Erkrankungen angeht

Á Angebote schaffen f¿r Zielgruppe ĂFrauen in Trennungssituationenñ

Á Angebote f¿r Zielgruppe ĂMenschen, v.a. Kinder & Jugendliche mit Flucht-/Migrationserfahrungñ; kostenfreie Sportangebote in Gruppen für (geflüchtete) Jugendliche

Á Eigene Rubrik in Brettener Woche mit regelmäßiger Bewerbung von Maßnahmen und Veranstaltungen

Á Stadtralley zum Thema Gesundheitsförderung (in Zusammenarbeit mit Touristinfo)

Á Grünanlagen weiter ausbauen; Skatepark und Basketballplätze besser pflegen

Á Psychische Gesundheit mehr stärken (Transparenz über bestehende Angebote)

Á Quartalsmäßige Treffen mit den Akteuren (Arbeitskreis Gesundheitsförderung)

Á Wiederbeleben des Angebots ĂBewegte Apothekeñ und ausweiten auf verschiedene Treffpunkte, verschiedene Zielgruppen

Á Neues Angebot Rollator-Training (in Zusammenarbeit mit Sanitätshäusern und Physiotherapeuten) und Rollator-Tag im Park

Á Spielplatz für jung & alt (seniorenübergreifend) (nach dem Vorbild der Alla-Hopp-Spielplätze)

Á Schaffung von Indoor-Spielplätzen bzw. kostenfreien Spielmöglichkeiten für Familien drinnen

Á Gesundheitsinformationen, Broschüren mit Tipps und Rezepten, Gesundheitsaktionen mit Stand im Tafel-Laden

Á E-Scooter für Jugendliche eingeschränkt wegen Unfallgefahr und Bewegungsmangel

Á Aktivbänke als Orte der Begegnung (gegen Einsamkeit)



Handlungsempfehlungen
Erste Ansatzpunkte basierend auf Analyse

Á Transparenz, Information und Kommunikation über bestehende Gesundheitsangebote schaffen 

(z.B. via Website, öffentliche Kampagne, Social Media, Zeitung)

Á Kooperation der verschiedenen Akteure/Träger, etablierte Netzwerke (Synergien) nutzen

Á Regelmäßige Vernetzungstreffen der Akteure der Gesundheitsförderung (z.B. Runder Tisch Gesundheit)

Á Gesundheitswegweiser in unterschiedl. Sprachen (print & online)

Á Gesundheitsbotschaften verbreiten bei persönlichen Besuchen der Bürgerinnen und Bürger (Familien mit Babys, Geburtstage)

Á Kostenfreie, niedrigschwellige (neue) Angebote bei existierenden Veranstaltungen und Festen

(Kurse, Vorträge, Broschüren, Beratungsgespräche, Info-Stand etc)

Á Gestaltung eines stªdtischen ĂGesundheitsmarktñ / ĂGesundheitstagñ, bei dem sich alle Akteur:innen den Bürger:innen präsentieren können 

(Ort: Marktplatz/Rathaus); als eigenständige Veranstaltung oder angedockt an bestehende Events, z.B. Tage der seelischen Gesundheit 

Á (Gesundheitsförderliche) Orte der Begegnung für verschiedene Zielgruppen schaffen (z.B. leerstehende Räumlichkeiten nutzen)

Á Maßnahmen gegen Einsamkeit (v.a. mit Hinblick auf folgende Zielgruppen: Senioren, Menschen mit Migrationshintergrund, Alleinlebende, Alleinerziehende Eltern)

Á ZPP-Präventionskurse im Bereich Bewegung, Ernährung & Sucht etablieren

Á Bestehende Bewegungsanlagen für (angeleitete) kostenlose Gruppenaktivitäten nutzen

Á Programme in Kitas und Schulen analysieren und erweitern, insb. in den Bereichen Ernährung und Bewegung, 

ggf. (Gemeinschafts-)Verpflegung in Kitas und Schulen verbessern

Á Thematischer Fokus bei Schulkindern: Zahngesundheit und Übergewicht-Prävention

Á Austausch/Vernetzung mit Ärzteschaft (Verknüpfung Prävention/medizinische Versorgung, 

wichtige Zielgruppen und Themen aus ärztlicher Sicht)



Mit Welchen 
Maßnahmen kann die 

IKK classic Sie 
unterstützen?
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In der 

KiTa

In der

Grundschule

In 

allg.bildenden  

Schulen

In 

Berufsschulen 

im Handwerk

Individual - 

angebote  

(Kurse)

In Pflege -

 einrichtungen

In der

Kommune

Präventionsprogramme



Gesundheitsangebote ï 

auch digital!

Bewegung, Ernährung, Entspannung, 

Nichtraucher-Coach u.v.m.

ikk-classic.de/kurse  

Die Kleinen stark machen., Rakuns, 

#lassbewusstmachen, #missionmacher

ikk-classic.de/praeventionsprogramme

MAKS-Therapie®, Gartentherapie, 

Bewegte Tagespflege

ikk-classic.de/pflegepraevention 

Hochwertige Programme zur 

Gesundheitsförderung

Hochwertige Programme zur 

Gesundheitsförderung

Individuelle

Prävention

Lebens -

welten
Pflege
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Unsere Angebote für Sie im Überblick

Macherstadt
ikk-classic.de/macherstadt

http://www.ikk-classic.de/kurse
http://www.ikk-classic.de/kurse
http://www.ikk-classic.de/kurse
http://www.ikk-classic.de/kurse
http://www.ikk-classic.de/kurse
http://www.ikk-classic.de/praeventionsprogramme
http://www.ikk-classic.de/praeventionsprogramme
http://www.ikk-classic.de/praeventionsprogramme
http://www.ikk-classic.de/praeventionsprogramme
http://www.ikk-classic.de/praeventionsprogramme
http://www.ikk-classic.de/pflegepraevention
http://www.ikk-classic.de/pflegepraevention
http://www.ikk-classic.de/pflegepraevention
http://www.ikk-classic.de/pflegepraevention
http://www.ikk-classic.de/pflegepraevention
http://ikk-classic.de/macherstadt
http://ikk-classic.de/macherstadt
http://ikk-classic.de/macherstadt
http://ikk-classic.de/macherstadt
http://ikk-classic.de/macherstadt


Betriebliches 
Gesundheitsmanagement
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Leistungen für Betriebe & Pflegeeinrichtungen

Unterstützung von Gesundheit, Motivation und 

Leistungsfähigkeit der Mitarbeitenden

Erkennen und Ausgleich von Gesundheitsbelastungen 

sowie Optimierung von Arbeitsplätzen und -abläufen 

Gesundheitsangebote aus den Bereichen Bewegung, 

Ernährung, Stressmanagement, Teamentwicklung

und Suchtprävention für ein gesundes Arbeitsklima

Zum Einstieg: Gesundheitstag im Betrieb, Vorträge, 

Workshops und Seminare für Mitarbeitende und 

Führungskräfte, digitaler Gesundheitstag

ikk-classic.de/bgm 


